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Lemberg den 31. Dezember 1894. 


Nachts in der zwölften Stunde ſtieg der Geiſt der Huma- 


heraufgezaubert von unſerem verehrten Vereinspräſidenten, Reichs- 
rathsab geordneten Herrn Dr. Emil Byk. 


Ein Geſetzentwurf, von edlen Männern erdacht, aus phi- 
lantropiſchen Motiven zur Schonung koſtbarer Menſchenkräfte 
ſtammend, bedrohete nichtsdeſtoweniger die Exiſtenz von Hundert- 
tauſenden Handwerkern und Arbeitern moſaiſcher Confeſſion, 
welche in Galizien und der Bukowina noch ſtreng an den 
Satzungen des Urjudenthumes festhalten, den Sabbat heiligen 
und an dieſem Tage keinerlei Arbeit verrichten. Dieſer Gefeg- 
entwurf, beneffend die Sonntagsruhe, war für uns von fo emi- 
nenter Gefahr, daß die Judenfreſſer im Parlamente es als 
köſiliche Cchriſtbaumbeſcheerung für ihre Rotte anſahen und da- 
rüber fo uhermüthig wurden, daß fie im hohen Haufe der tief- 
einſten Arbeit der Oeſterreichiſchen Geſetzgebung ihre burlesken 
Scenen aus dem Wiener Gemeinderathe avfführten. Was der 
edle Graf Wurmbrand, der gewiß ſtrenggläubige Juden nie 
geſehen hat, aus Unkenntnis der Sabbatruhe einer Million 
öſterreichiſcher Staate bürger moſaiſcher Confeſſion, beim Geſetz— 
entwurfe für die Einführung der ſtrengen Sonntagsruhe, zu 
berückſichtigen überſah, nahmen die Antiſemiten für eine Ge- 
ſinnungsgemeiſchaft mit ihnen, ſahen im Geiſte ſchon die jüdi— 
ſchen Handerker durch den doppelten Ruhetag in jeder Woche 
zu Gruude gerichtet, jubelten über diefe für fie ergötzliche Aus- 
ſicht ſo aue gelaſſen, daß fie gegen einen ehrwürdigen Collegen des- 
ſelben Grafen fih Ausſchreitungen erlaubten, die der Pröſident 
des Abgeordnetenhauſes nicht genug tadeln konnte. 


Da tritt der Abgeordnete Dr. Byk muthig in die Arene, 
nahm ſich der Huderttauſenden in ihrer Exiſtenz e 
und, mit dem "ar ben | 

| 
| 


Handwerker und Arbeiter an, 

des Patrioten, der ſein engeres Vaterland für den 
edelſten Beſtandtheil der Monarchie mit Recht ver— 
ehrt, wendet er fih bor Allem an den Poleaclub, der die 


Strenggläubigkeit und die patriarchaliſchen Sitten der großen 
Mehrzahl der öſterreichiſchen Judenſchaft aus perſöhnlicher An- | 
ſchauung kennt und vermöge der eigenen Religioſität auch achtet 


| 
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und zu erhalten wünſcht und findet da volles Verſtändnis und 
allgemeine Unterſtützung. Wie ein Mann ſtimmt ihm der Po- 
lenklub bei, daß dem jüdiſchen Arbeiter, der Samſtag ruhet, 
nicht noch die ſtrenge Sonntagsruhe aufgedrungen werden darf, 
da er dadurch im Wettberwerbe gegen diejenigen Arbeiter, die 
nur einen Tag in der Woche feiern, unterliegen müßte, und 
zur Ehre der polniſchen Nation ſei conſtatirt, daß hierin die 
Manner aller politifen Richtungen des Polenklubs, die Fleri- 
falen und feudalen ſowohl als die liberalen, die hochadeligen, 
bürgerlichen und demokratiſch Geſinnten, übereinſtimmten und 
die Beſtrebungen des Dr. Byk zu unterſtützen beſchloßen. 


Damit war aber die Mühewaltung, unſeres Vereinspräſt- 
denten lange noch nicht beendet. Der Polenklub bildet zwar einen 
wichtigen Factor im Abgeordnetenhauſe, iſt aber lange noch 
nicht das Abgeordnetenhaus ſelbſt. Dr. Byk mußte alle cg- 
alirten Partheien, die gewiß daß Gute wollen, aber kein ge- 
nügendes Verſtändnis für die Gefahr hatten, welche obiges 
Geſetz für die Judenſchaft Galiziens und der Bukowina in fih 
barg, von dieſem Uebelſtande überzeugen. Während andererſeits 
von antiſemiliſcher Seite darauf preſſirt wurde dieſes Geſetz noch 
vor den Feiertagen durch beide Häufer durchzupeitſchen, mußte 
der Beſchützer unſerer Arbeiter mit fliegender Eile innerhalb 
vierundzwanzig Stunden, alle Factoren der „Geſetzgebung auf 
die ſchweren Folgen dieſes Geſetzes, wenn es die am Sabbat 
nicht arbeitenden Juden vom abſoluten Nichtsthuen am 
Sonntage nicht ausſchließt, aufmerkſam machen, mit fliegen- 
der Eile Zweifel zerſtreuen, manche bange Furcht vor Wahl- 
manövern mit ethiſchen Motiven bekämpfen und unvorbereitet 
in der Nachtſitzug des 20. Dezember vor dem Plenum des Ab- 
geordnetenhauſes eine Meiſterrede halten, die durch ihre ſittliche 
Kraft Alle hinriß und durch gewinnenden Takt und Sachlichkeit 
Telbfi denf Antiſemiten imponirte. 


So hat der Abgeordnete Dr. Emil Byk nicht nur der 
guten Sache ſelbſt gedient, ſondern auch einerſeits dem Polen- 
klub Gelegenheit gegeben ſeine nationale Tugend zu entfalten 
und anderſeits dem Herrn Handelsminiſter dazu verholfen, den 
wahren philanthropiſchen Sinn feiner Geſetzvorlage Ausdruck zu 
geben und den Verdacht zu beſeitigen unbewußt mit den 
Antifemiten an einem Strangen zu ziehen, welche Richtigſtellung 


der Handelsminiſter auch bei der Befürwortung des Geſetzes im 


Herrenhauſe aus eigenem Antriebe wiederholte. 


Dirfer große Erfolg it nun ein Werk unſeres Vereins- 
präfidenten und wir freuen uns deshalb dieſer Errungenſchaft. 
Das Wohl uuſeres Handwerkerſtandes war bedroht und wurde 
gerettet. Und dieſer Sieg iſt Niemand Anderem zu verdanken, 
als dem Präſidenten unſeres Vereines. Es iſt alſo auch ein 
Sieg der Prinzipien unſeres Vereines, die da lauten: das 
galiziſche Vaterland über uns und wir in ihm, als gleidh. 
verpflichtete und gleichberechtigte Bürger desſelben. Darum 
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kämpft er im Reichsrathe in erſter Reihe für Galiziens Heil, 
für die Verbeſſerung der Juſtiz und die Hebung des allgemeinen 
Wohlſtandes dieſes Kronlandes, in zweiter Reihe aber gegen 
jede Ungerechtigkeit gegenüber der Judenſchaft desſelben, deren 
Wohlergehen auch dem Lande zugute kommt. Wer ſo kämpft 
und mit ſolchen geiſtigen Waffen, die Niemandem ſchwere Wun- 
den ſchlagen, auch dem gerimmigſten Feinde nicht, muß nicht 
nur Erfolge erzielen, ſondern, wie unfer Vereinspräſident der 
Abgeordnete Herr Dr. Byck, auch die Herzen erobern! 


* * 


Bei feiner Heimkehr für die Weinachtsferien, erwartete 
den Abgeordneten Herrn Dr. Byk, Freitag am 21. d M. am 
Peron des Lemberger Bahnhofes das Präſidium und die Ehren- 
mitglieder des Handwerkervereines „Jad Cparuzim“, am ihn zu 
ſeinem Erfolge im Reichsrathe zu beglückwünſchen. Sonntag am 
23. d. M. erſchien dei ihm der Ausſchuß des Vereines 
Shomer Jsrael,“ unter Führung ſeines Bice Präſidenten 
Dr. Heinrich Gottlieb, um feinem verehrten Präſidenten die 
volle Anerkennug unſeres Vereines auszusprechen. Herr 
Dr. Gottlieb begrüßte Herrn Dr. Bpk in einer ſchwungvollen 
polniſchen Anſprache, die um ſo tiefer empfunden war, als 
Redner Ohrenzeuge jener mitternächtlichen Rede unſeres Ber- 
einspräſidenten im Abgeordnetenhauſe und des durchſchlagenden 
Erfolges desſelben war und ſelbſt von ihr erbauet wurde. Wir 
ſchließen mit dem alten Spruch unferer Weiſen: „Nicht der 
Sitz ehrt den Mann, ſondern der Mann den Sitz; fo auch un» 
fer Vereins präſident feinen Präſtdentenſtuhl! 
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Die Anſprache des Herrn Dr. Gottlieb lautete wie folgt: 
Geehrter Herr Präſes! 

Als vor 27 Jahren der politiſche Verein „Schomer Israel“ 
gegründet ward, da wurden von allen Seiten in- und außer- 
halb Galiziens. Stimmen laut: „Wozu ein Verein für ſpeziell 
jüdifche Intereſſen? Sind wir denn nicht in Oeſterreich poli- 
tih gleichberechtigt? Iſt es nicht unpaſſend den Juden zur 
Schau zu tragen? Allein von weiſem, weit vorausblickendem 
Geiſte erfüllt, gingen die Gründer des Vereines unerſchrocken 
an ihr Werk Nach ihrem Vorbild hüten wir in unferer Bruſt 


die Ideale Istaels, die Religion, Cultur und Literatur des 
Judenthums. Die abgelaufenen Jahrzehnte brachten uns oft 


ſchweres Herzleid, ebenſo von nichtjüdiſchen Gegnern uns zuge- 
fügt, als auch nochmehr durch nichtloyale, böswillige 
Auffaſſung unſerer Thätigkeit ſeitens mancher Streber 
an der Mitte unſerer Glaubensgenoſſen. Sie, geehrter Herr 
Präſes, batten als Mitglied des Cultusrathes und des ſtädtiſchen 
Gemeinderathes genug unter ſolchen ungerechten Anfeindungen 
zu leiden. Allein muthig und unerſchrocken trugen Sie vor aller 
Welt die jüdiſchen Farben. Sie zeigten, daß man ein Pole und 
ein guter Bürger des Landes und zugleich ein treuer Sohn 
Jeraels fein kann, daß Eines das Andere nicht ausſchließt. 


Und der unerbittliche Gang der Geſchichte brachte andere Zeiten. 


Wieder begann der Anſturm gegen die Zelt: uud Hütten Jakobs, 
cin neuer Amalek war erſtanden, noch gefährlicher durch die 
rorgehaltene Maske der Wiſſenſchaft und Sozialpolitik. — 
„Shomer Israel“ erſcholl es, aus dem jüdiſchen Lager, und 
unter Ihrer Leitung arbeiten wir ſeit Jahren rüſtig und un- 
unterbrochen am Werke der Vertheidigung des Judenthums 
gegen ungerechte Angriffe. Ihre jüngſte ſpezielle Meiſterleiſtung 
war die Durchführung der Exzepiion der galiziſchen Judenſchaft 
von den Vorſchriften der Sonntagsruhe. Mit unendlicher Mühe, 
mit weiſer Klugheit gelang es Ihnen die Clubs der Coalition 
für diefe gerechte Ausnahme günſtig zu immen und in taft- 
voller, würdiger Rede haben die im Adgeordnetenhauſe diefe 
Sache der Gerechtigkeit begründet und auseinandergeſetzt. Da- 
rum rufen wir im Namen der galiziſchen Judenſchaft: „Es lebe 
unſer Präſes, Abgeordneter Dr. Emil Byk: Möge er noch lange 
im jüdiſchen Geiſte ſe gensreich wirken!“ 


Der Israelit 
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Der Name „Byk“ ein Prädikat. 


ü Das erfolgreiche Wirken des Abgeordneten Dr. By k 
bringt ihm Anerkennung bon Nahe und Fern. Es iſt daher in- 


j tereffant, zu wiſſen, woher der Familienname des gefeierten 


Reichsrathsabgeordneten ſtammt, und das wollen wir unſeren 
Leſern mittheilen. 

Anter den vielen Beglückwünſchungsſchreiben befindet ſich 
Eines, das uns den Urſprunz des Familiennamens erzählt. herr 
David Oolendeg aus Rozdol lich uns folzendes an Herrn Dr. 
Byk gerichtetes Schreiben zukommen. 

Euer Hochwohlgeboren! 

Ihr mannhafies Auftreten zu jeder Zeit, wo es ſich um 
Wahrung der jüdiſchen Intereſſen handelt, ſpeziell in den letzten 
Sitzungen des Polenklub's — Ihr ſo muthiges Eintreten für 
unſer tiefverletztes Recht, hat in unfer aller Herzen die lebhafteſte 
Befriedigung und Freude hervorgerufen. 

Welch erhebenden Eindruck macht es, zu ſehen, daß in 
dieſer Zeit der Drangfale und finſteren Reaction, ein edler 
Mann, durchdrungen von der jüdiſchnationalen Idee, mit der 
ganzen Kraft feines erleuchteten Geiſtes, für die Gleichberchtigung 
ſeiner Glaubensgenoſſen ſeine Stimme erhebt! 8 

Auch Ihre ruhmreichen Ahuen haben ſtets in den vorderſten 
Reihen muthig für Wahrheit und Recht gekämpft und wirkten 
gleich edel, als zielbewußt mit Erfolg für das Wohl Israels. — 

Beredetes Zeugniß bievon gibt der gottfeelige Rabbiner 
Leib Thum im aus Brody, in der Vorrede ſeines Werkes 
„Ja les Chein“ gedruckt in Zolkiew bei Meyerhofer im 
Jahre 1802, indem er wörtlich ſagt: 
man uan sa oa owen ... pn dn jn, 
DW oyp DI DPI yD.. . dog Seow aD DDNERT. 
„h WNN VIY DO II 10I NY IDI ANNT WIT NDIPO WN 
anD wor aD no Sm owa gan msna bew, 
nen DY NDVI nr YYY I oa Rd" MY. DDA AIR IDNs 

Appana g any 
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(Auf deutih): „Dank den Theueren ... der angeſehenſte 
„unter ihnen iſt mein hochverehrter weitbekannter Schwieger- 
vater Gamue! Byk von einer erhabenen Familie ſtammend, 
„deren Milglieder durch den Adel der Geburt und Geſinnung 
„bon Altersher muthig für jüdiſche Intereſſen eintraten, und ſogar 
„vor die Majeſtät der Krone und Fürſten erfolgreich für das Wohl 
„unferer Glaubensgenoſſen wirkten. Durch das jederzeitige 
„Erſcheinen dieleg edlen Kämpfers, wo es galt zur Hilfe Israels 
„heranzueilen, entſtand, nach der Volksſage, der ehrende Fami- 
„lienname „Byk“ im Hebräiſchen “DS, als Abbreviatur des 
„Satzes ed dane muy.“ 

Dieſes adelige Prädicat, im ſiebzehnten Jahrhundert 
von den Zeitgenoſſen Ihren Ahnen, für die erhabenen 
Leiſtungen und großen Verdienſte, verliehen, hat in ſeiner 
vollſten hebräiſchen Bedeutung, in Ihnen einen würdigen 
Träger, und mit Stolz darf das Judenihum auf das 
in Ihren Händen flekenlos ruhende Banier Ihrer Ahnen deſſen 
Deviſe wd de nupg lautet, emporſchauen! 

Möge Ihnen der Allmächtige Kraft verleihen, das Werk 
der Verthtidigung Ihrer Glaubensgenoſſen mit ungeſchwächter 
Ausdauer zu vollziehen, und Ihnen zu dem endgiltigen Siege 
auf dieſem erbitterten Kampfplatze für die Grechtigkeit verhelfen. 

Genehmigen Sie die Verſicherung meiner vorzüglichen 
Hochachtung, Ihr ergebenſter 

Herſch David Oehlenberg m. p. in Rozdol, 

Enkel des S. N. Oehlenberg gew. Kreisrabbiner in Lemberg. 

Herr Dr. Byt beantwortete dieſes Sck reiben in folgen der 
beſcheidener Weiſe : 

Sr. Wohlgeb. Herrn Herſch David Oehlenberg, Rozdol! 

Für Ihre freundliche Zuſtimmungskundgebung zu meiner 
Thätigkeit im Reichsrathe, ſowie im öffentlichen Leben überhaupt, 
ſage ich Ihnen meinen verbindlichſten Dank. 


Nr. 24 Der Israelit Seite! 

Sie heben mit beſonderer Wärme mein Eintreten für die dem Manne, der in wahrhaft jüdiſcher, humaner und idealer Weſſe⸗ 
Eleichberechtigung unſeres jüdiſchen Stommes hervor, und in für unſere ſchwer bedrohten Glaubensgenoſſen eingeſtanden 
der That ift diefe Frage, feit ich denken und fühlen lernte, die- if, und dem es, Dank feiner von Golt begnadeten Bered- 
jenige, welche meinem Herzen die allernächſte if, in deren | famfeit gelungen if, für unferen um feine Ekiſtenz ringenden 
Dienſt ich nie erlahmen werde. Gewerdeſtand einen glänzenden Erfolg im öſterreichiſchen 

Ganz beſonders danke ich Ihnen auch für die Mühe, die Parlamente zu erzielen, einmüthigen unb tiefempfundenen 
Sie nicht geſcheut haben, um die Reminiszenzen an meine Ga- | Dank darzubringen. 
milie und den mir bekannten Urſprung meines Familien- Namens Es gereicht dem gefertigten Vorſtande zur deſonderen 
herauszufinden. Mit porzüglicher Hochachtung und hohen Ehre der Dolmetſch dieſer berdienten, einmüthigen 

Dr. Emil Byk m, p. Dankes kundgebung urferer Bemeinderepräſentanz zu fein und 
indem wir die Bitte unterbreiten den Dank unferer im äußerſten 
Weſten tes Landes liegenden Cultusgemeinde nicht verſchmähen 
zu wollen, können wir der Ueberzeugung Ausdruck geben, 
daß lo wie in allen jüdiſchen Familien wird auch hier zur 
dankend und ſegnend ihres Namens erwähnt und daß die 


der Sonntogerube arf teile grophiſchem und drieflißxem Wege Erinnerung on Ihr erfolgreiches Wirken im geſetzgebenden 


zuſtrömen. Die Rabdin ate, die Cultus vorſtände dis ganzen Körper ewig fortteben pe ; ; 
Landes und hervorragende Glaubensgenoſſen drücken = Möge Sie der Mlgütige zum Heile der arg bedrückten 


Ovationen für den Abgeordneten Dr. Byk. 


Zabllos find vie Zunimmungen und Dankſagungen, welche die- 
fem Übpeordneten für die Durchfübrung ſeines Antrages bezüglich 


Aneikennung und Dankſagung in den märmften Worten aus. Glaubensgenoſſen ‚erhalten, auf daß Sie auch ferner den 

Den erſten telegrophiſchen Glückwuuſch richtete nach Wien Juden Ihren bewährten Schutz angedeihen laſſen können. 
der Lemberger ifrael, Cultusgemeindevorſtand und nun folgen Neuſandez am 24. Dezember 1894. 
alle größeren und viele kleineren Gemeinden. Beſondeis herzlich Der Vorſtand der israelitiſchen Caltusgemeinde. 
ſind die Dankesworte der jüdiſchen Handwerkervereine, von Ch. Landau, Neben zahl mp, Moſes Mendel Kloppholz mp. 
denen mehrere den Dr. Byk zu ihrem Ehrenmitgliede er- Dr. Berfon mp., Paults, Se kräter. 
nannten. 

Bei feiner Ankunft in Lemberg erfuhr er eine herzliche 
Ovation von Seiten des Lemberger Hand werkervereines „Jad 
Cbaruzim“ und einem Kreiſe hervorragender Persönlichkeiten, 
an deren Spitze der Landtagsabgtordnete Dr. Goldmann fand. 
Der Ausſchuß des Vereines „Schomer Iltael“ erſchien in 
feiner Geſammtheit unter Führung des Herrn Dr. Gottlieb 
bei dem Abgeordneten Dr. Eyl, dei welcher Gelegenheit ſeht 
warme und ſchöne Worte gewechſelt wurden. Das Lemberger 
Rabbinat unter Führung des ehrwürdigen Rabdiners Schmelkes 
erſchien gleichfals in der Wohnung unſeres gefeierten Abge- 
Dıdneten, um den Dank und die Glückwünſche auszufprechen. 


Brief des Rabbiners Levin aus Przemysl,. 

Przemysl am 23. Dezember 1894. 

Tuer Woblgeboren! 

Es iſt mir eine heilige und angenehme Pflicht Euer 
Wohlgeboren für Ihr edles und mannhaftes Auftreten zu 
Gunften unſerer jüdiſchen Arbeiterbevölkerung meinen innigſten, 
niefzefühlten Dank hiemit auszudrücken, und zu dem, bei 
Gelegenheit der Beratbung über die Sonntagsrube, wohl- 
verdienten Erfolge auf's Herzlichſte zu gratuliren. ver 
Wohlgeboren haben nicht nur dem jüdiſchen Gewerbebetriebe 
Am nächſten Samflag findet ein großes Feſidar keit zu Ehren zur Concurrenzfähigkeit verholfen und die vitalſten Intereſſen 
des Dr. Byk Ratt. unferer arbeitenden Glaubensgenoſſen geſchützt, Sie haben 

Aus den zahlreichen Telegrammen und Briefen veröffent- fih auch um unſeren altehrwürdigen Glauben, durch die An⸗ 
lichen wir einige wenige wie folgt: erkennung des Sabbath als Ruhetag, ein ſehr großes und 

Telegramm des Vereines „Schomer Israel“ nach Wien, nicht zu ankeiſckägendes werpiuß worn, wa (AlE 

Der Ausſchuß des Vereines „Schomer Israel“ dankt und / / a E 


; 7 5 ; Als Brod yer iſt es mir eine Befriedigung und gereicht au i 
gratulirt Ihnen, geehrter Herr Präſident, für Ihr energiſches A 2 Mara: AEA 110 9 H 
i es en a a N un ae Reichsrathe i, der unferen Glaubensgenoſſen dieſen Dienſt 
t 1 55 eee e i 7775 erwieſen, und dem das Judenthum die Erhaltung des Allerheilig— 
Polenklub, der feine hochedle Geſinnung in feinem diesbezüg- Ren, die Heiligung und Ruhe des Sabbat zu verdanken hai 
i ee 3 A 
lichen Beſchluße e Es ıf kein bloßer Zufall, daß es Euer Wohlgeboren 

Die Zuſchrift der Wiener Istaelitiſchen Cultusgemeinde. beſchieden war, Beſchützer der arbeitenden, jüdiſchen Bevöl- 

3. 2663 cf. 1894. kerung, Volkämpfe? unſerer Religion zu fein, daß es Ihnen 

beſchieden war, tiefe heilige Miſſion zu erfüllen, den manche 

Euer Hochwohlgeboren! Ho t Doctor ! ’ 

z 2 0 i blg a pe fogenannte Orthodoxen in ihrer Verblendung anfeindeten und 
17 mie e aa, ee 1894 hat der bekämpften Es ift kein bloßer Zufall, es ift auch keine Itonte 

PU einiimmig eih een Ihnen am Hinblick aa Ihr des Schickſals. Die Vorſehung zeigt uns damit, daß wir 
thatkräftiges und erfolgreiches Eintreten für die Intereſſen un- ſolidariſch einer und derſelben Sache unſere Kräfte widmen 
ſerer Gleubensgenoſſen, anläßlich der Berathung des Gefetzes j 


A 2 $ $ 8 und daß fowohf Orthodoxie als Fortſchritt dem Judenthume 
über die Sonntagsruhe, ſeinen wärmſten Dank auszuſprechen. angehören und das Judenthum auf ihre Fahne ee 


Hie von beehren wir uns Ihnen die Mitheilung zu machen und Mit dem Pfalmiften rufe ich Euer Wohlgeboren zu: 
zeichnen mit aus gezeichneter Hochachtung. Der Vorſtand der isr. Ion 337 by % or. Möge der himmliſche Segen Sie auf 
Cultusgemeinde Wien, am 26. Dezember 1874. dieſem Ihrem Wege begleiten und möge al Ihr 8 
Guttmann, Guſtav Simon, Moritz Kar peles, Dr. Guſtav Kohn. von gutem Erfolge gekrönt ſein. 
Der Secretär, Dr. Theoder Liebes. Aus der tiefſten Tiefe des Herzens Euer Woblgrbeten 
55 Ergebenſten erfolgen die heißeſten Wün ſche und herzlichſten 
Gratulationen und zeichnet mit aller Hochachtung 
Rabbiner Nathan Levin. 


Adteſſe der Cultusgemeinde in Neuſandez. 
A. 215. 

Euer Wohlgeboren! Hochgeehrter Herr Doctor ! 

Wiewohl ferne jedem politiſchen Getriebe und nur in 
dem engen Rahmen des eizenen Wirkungskreiſes ihre Thätig- 
keit entfoltend, hat es die Repräſentanz der hieſigen israeli- 
tiſchen Cultusgemeinde in der heute ſtattgehabten Sitzung 
als heilige und woraliſche Pflicht erachtet, Euer Wohlgeboren, 


Adreſſe des Cultusgemeinde- Vorſtandes in Brody: 
Broty den 25. Dezember 1894 i 
Euer Hochwohlgeboren! 
Der ergebenſte Cultusgemeinde⸗Vorſtand ſieht ſich aber- 
mals angenehm veranlaßt Euer Hoch wohlgeboten für Ihre 


—— —— — — 


Selte 4 
Thätigkeit als Abgeordneter anferer Stadt im Namen der hie- 
figen jüdiſchen Bevölkerung den beſten und waͤrmſten Dank 
hiemit auszuſprechen i 

Durch Ihre taktvelle, zielbewußte und unermüdliche Tha 
tigkeit, durch Ihre bedeutende fonetiſche Beredſamkeit iſt es 
Ihnen gelungen bon einem großen und beſonders berückſichti- 
gungswerthen Theile der jüdiſchen Bevölkerung Galiziens eine 
deſſen Exiſtenz arg bedrohende Gefahr abzuwenden, indem im 
neuen Geſetze über die Sonntagstuhe den jüdiſchen Handwerkern 
der Zwang derſelden benommen wurde, und wenn Euer Hoch- 


wohlgeboren auch nicht das angeſtredte Ziel ganz erreicht 
duben, indem der Überwiegend große Theil der galiziſchen 
danbeltteidenden jüdiſchen Bevölkerung beinahe zwei Tage 


wöchentlich feinem Erwerbe entzogen th, fo kann Euer Hoch- 
wohlgeboten das befeeligende Bewußtſein erfüllen, das Größte 
angefttebi and Großes erreicht zu haben, fo daß Sie von 
dem undegrenzten Vertrauen Ihrer Waͤhlerſchaft getragen 
und von den buldigenden Manıfefationen der galiziſchen 
Judenſchaft angeeifert immer eine Lanze für unferen leider 
tà letzter Zeit mit den unlauterſten Waffen befehdeten Stamm 
elulegen werden. 

Genehmigen Euer Hochwohlgebocen den Ausdruck unferer 
vol züzlichen Hochachtung. 

Borhand der idr, Cultusgemeinde zu Brody, 
Leon B. Sigall mp. Dr. Adolf Byk mp. 
Lazar Blauer mp. Israel L. Kaminer mp. 
Abiſch Mechl Aſchkenaſi mp. 


Verſchiedenes. 


Lemberg. Die meſſianiſche Zeit naht heran, die Aufer- 
ſtebung beginnt, und wir bätten wahrlich nicht gehofft, daß 
unſere Saat ſo bald aufgeben wird. Seit einem Jahre 
haben wir in unferem Vereinsorgane auf den elenden Zuſtand 
unſeres Spitals aufmerkſam gemacht, es ſchien, daß der Vor- 
fand unſeren gerechten Recriminationen keiner Beachtung 
würdigt. Die Gerechtigkeit bricht ſich aber immer Bahn. 
and muß den Sieg davon tragen. Der Vorſteher Herr 
Salomon Buber, und der Cultusrath und Spitalsobmann 
Herr Direktor Lazarus beriefen die Notablen unferer Gemeinde 
auf den 26, d. M. in die Gemeindekanzelei behufs Berathung 
und Bildung eines Comités zur Erbauung eines neuen Spi- 
kales. Der Herr Obmann des Spitales und die Spitalsräthe 
überboten ſich gegenſeitig in ihren traurigen Schilderungen 
des jetzigen Spitalszuſtandes, bezüglich der ungeſunden Lage 
und der der Hygiene nicht entſprechenden inneren Einrichtung, 
ja der claſſiſche Ausdruck Hekdeſch, fehlte auch in ibrem Gut- 
achten nicht. Eine Reconſtruction desſelben iſt ihrer Anſicht 
nach inoportun und nicht möglich. Es entwickelte ſich eine 
Debatte bezüglich der Bildung eines Comites und der Aufgabe 
desſelben. Herr Dr. Schaff rügte mit Recht dos Vorgehen der 
Herren Einberufer, daß dieſelben der Verſammlung nicht ein 
Elaborat der Vocſtudien vom Cultusvorſtande und Spitalsrathe 
vorlegten, um ſchon auf dieſer Baſis berathen zu können. 
Praktiſche Anträge ſtellten die Herren Moſes Buber, Oſias 
Zallel Menkes, Dr. Heinrich Gottlieb, Ignatz Rußmann, Leon 
Roſenfeld, David Maſchler, Emil Edler von Mifed, Herr ©. 
Edler von Horowitz und Herr Dr. Byk. 

Herr Salomon Buber erklärte einen Betrag von 1100 fl, 
den er und feme Brüder anläßlich des Ablebens ihres ſeeligen 
Vaters geſtiftet haben, und durch Fructificirung auf den Betrag 
von 2400 fl. geſtiegen iſt, wie auch einen weiteren Betrag von 
100 fl. zuſammen 2500 für das neuzuerbauende Spital zu 
widmen. Schreiber dieſes erklärte in dieſer Verſammlung dieſen 
Moment für den ſchönſten ſeines Lebens, da er durch dieſe 
Aktion die Verwirklichung feines Wunſches reifen ſieht. Herr 
Dr. Holzer verlangte von der geehrten Verſammlung ſich auch 
des ist. Tempels, der fi in einem ſehr verwahrloſten Zuſtande 


benndet, anzunehmen. 


K Der JIosraeclit 
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Schießlich wurde der Antrag des Herrn De. Byk ein- 
ſtimmig angenommen, daß die Verſamlung im Peincipe einver- 
ſtanden iſt, daß ein neues Spital hier erbauet werden ſoll, und 
ſich zu dieſem Zwecke als Comité conſtituire, der Vorſtand mit 
dem Spitalsrath dieſen Gegenſtand genau betathe und eheſtens 
dem Geſammtcomité darüber Bericht erſtatte. 

Lemberg. Vorige Woche erſchien eine Ankündigung des 
bieſigen Spitalsrathes, daß er eine Taxe füt das Waſchen der 
Leichen einführen wird, um vorzubeugen, daß ſich nicht Un- 
berufene mit dieſer Sache befaſſen. Für wen dieſe Taxe ge- 
ſchaffen wird, ob für das Spital, oder für die Herren Gräber, 
it nicht bekannt. Wir können dem löbl. Borftande Vorſicht und 
genaue Prüfung dieſer Angelegenheit anempfehlen. Wir Jade u 
ſind ſchon genug mit allerhand Taxen belaſtet, voa der Geburt 
bis zun Tode hören fie nicht auf. Auch diefe Taxe wird blei- 

und wer weiß, ob damit der frühere Uebelſtand 


nicht viel wichtiger endlich eine geregelte Beerdigungstaxe, die 
längſt in allen geordneten Gemeinden eingeführt iſt, auch hier 
einzuführen — um der Familie des Verſtorbenen das Feilſchen und 
Handeln in dieſem traurigen Momente zu erſparen? 

Lemberg. Am 30. d. M. begeht der hieſige Comi- 
und Buchhalter- Berein fein 25 jähriges Jubiläum. Diefer 
Verein kann mit Stolz auf ſeine Vergangenheit zurückblicken, 
denn er hat wahrlich Großartiges geleiſtet. Tauſende Exſſtenzen 
dieſer intelligenten, arbeitſamen Klaſſe hat er unterſtützt und 
vom Untergange gerettet. Tauſende Kranke hat er gelabt. wit- 
zähligen Witwen und Waiſen Hilfe geleiſtet, und fanı c 
wahrlich und mit Recht feſtlich dieſes Jubiläum begehen. Wen 
wünſchen ihm recht langes Beſtehen, und ſämmtliche Mitglieder 
dieſes Boreined mögen das 50 jährige Jabiiäum desselben 
feiern. 

Lemberg. Zu Ehren unſeres geehrten Präfidenten des 
Reichsralbsabgeotdneten Herrn Dr. Emil Byk deranſtalteke 
ein Comité des Geſelligkeits- Vereines hier am 29. d. M, 
ein Ban quett, welches einen großartigen Verlauf nahm. 96 
der achtdarſten Männer unſerer Gemeinde erſchienen, um den 
Dr. Byk zu ehren und ihm ihre höchſte Dankbarkeit und 
Anerkennung für ſein großartiges Wirken und feine erſprießlichen 
Erfolge im Reichsrathe zu Gunſten der galiziſchen Hand- 
werker zu beweiſen. — Glänzende Toaſte wurden bei dieſem 
Banquett ausgebracht. In der nächſten Nummer unſeres Blattes 
werden wir daübet, wie auch über die zwei brillantenen 
Antworten (polniſch und deutſch) des hochgefeierten dr. Been 
berichten M. 

Lemberg. Die hieſigen Religionslehrer danken Herrn 
Dr, Bernhard Voldmann für feine eiftigen Bemühungen zur! 
Wohle des jüdiſchen Religionsuntertichtes. Wir werden 
unferen Leſern Näheres darüber in der nächſten Numer unfe- 
res Blattes mittheilen. 


| 
| 
] 
| 
ben, 
behoben wird? Dann, was geſchieht mit dem Vereine „Cheßed- 
Weemet“ der das Waſchen feiner verſtorbenen Mitglieder ſelbſt 
beſorgt? Werden dieſe von der Taxe befreit werden? Wäre es 
| 
Stanislau. Der 9. d. M. als der Geburtsfag & 
hochherzigen Stifters wurde in unſerer Stiftung fi 
feſtlich begangen. 
Um 2 Uhr Nachmittags verſammelte ſich di: Schul- 
jugend, unter welche bon Präfidenten des Lotalcomités 
Herrn Lipe Halpern und des Comitémitgliedes Herrn Dr. 
Zins in Beiſein des Lehrperſonals 250 Mäntel und 250 
Paar Stiefel vertheilt wurden. 
Hierauf hielt der Leiter der Schule eine Anſprache an 
die Schuljugend, worin er darauf hinwies, daß dieſer Tag 
als ein wirklicher Feſttag don der Schul jugend begangen 
werden fol, zumal der edle Stifter feit feiner früheſten 
| Jugend für das Wohl feiner Glaubensgenoſſen beſeellt iſt und 

die Liebe zu denſelben hauptſaächlich für ſeine Brüder in 
| Galizien fein leitender Stern if, Beweis deffen it die Cre- 
| irung der Stiftungsſchulen, in welchen die ärmſten ist. Kinder 
in den Landesſprachen unterrichtet und zu tüchtigen Gand- 
werkern herangebildet werden. Die Jugend drückte ihren 
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Dank durch ein dreimal iges Hoch auf den edlen Stifter aus. 
Herr Dr. Zins erklärte in ſchönen Worten den Kindern 
die Bedeutung der Tages, worauf dieſelben mit einem 
„Lebeboch“ auf die Comitemitglieder erwiederten, Sodann wurde 
die Bolkshymne abgeſungen und die armen Kinder giengen 
frohen Mathes nach Haue. J. G. 


, meiner Nachbarin, packte einige Eier, 


Die hebräiſche Literatur in Rußland. 


Wir haben au dieſer Stelle ſchon zum wlederholten 
Mal über den Aufſchwung der hebrärſchen Literatur in Ruß- 
land geſprochen. Was kaum zu erwarten war traf dort in 
Aberaſchender Weiſe ein. Die bebräifhe Sprache nahm in jeder 
Beziehung den Gbarafter einer ledeadigen, einer Umgauge- 
ſprache au, In allen Disziplinen des Willens wird in dieſet 
peace dert Meinerhafkes geleitet. Betevtende Männer wit- 
men der Pflege drejer Sprache ihr ganzes Leden und gewiß 
nicht ohne Erfolg. Fur alle möglichen modernen 
Begriffe werden Ausdrücke geſchoffen theils dem Talmud und 
den Midraſchim entlehnt und ieil neu gebildet, kurz man 
hat die Empfindung delm Leſen der in Rußland erſcheinenden 
Werke, als lefe man in einer lebendigen Sprache, fo reich 
und ausgiebig wird Alles zum Ausdrucke gebracht und ſo voll 
und ungeſchmälert klingt Alles aus, was dem alt- 
bebräiſchen Geiſte noch jo aoſeits zu liegen ſcheint. Rußland 
ſcheint aber auch elnen bedeutenden Leſekreis in dieſer 
Sprache zu haben, das müſſe man aus der Maße von 
Werken ſchließen, die dort erſcheinen. Ja, es fehlt fogar nitt 
-en einer ganz billigen Ausgabe nach Art der Reklaméſcen, 
in der monatlich eine Maße von Büchern m erſcheinta, ſowo gl 
ſchöngeiſtigen, ass wiſſenſchaftlichen Inhaltes. Als die erſten 
Repräſentanten der hebrälſchen Literatur find in Rußland die 
Herren Selig Stonimsh und Nachum Solo.ow in Warſchau 
auzujehen. Das hebräiſche Tageblatt ern, das unter ihrer 

trefflichen Redaction eiſcheint, nimme es mit jedem großen 
yolitiſchen Blatt in jeder lebendigen Sprache auf: Seibh- 
ſtändige Leitartikel, die fih mit der allgemeinen Politik be- 
ſchäftigen, eine tägliche Rundſchau über die Verbältniſſe der 
Juden in aller Herren Länder, Berichte und Telegrame von 
allen Weltenden, wiſſenſchaftliche Abhandlungen 1 
} 


Hygiene u. dgl. literariſche Rebuen, Feuiletone, Novellen und 
geiſtvolle Cauſerien, Alles it in dieſem Blatte in glänzender 
Weiſe vertreten, daß man es mit voller Befriedigung lieſt 
und es dann aus der Hand legt. Nebſidem erſcheint von Herrn 
Sokolow ein Jahrbuch, "MOST. genannt, ein wahrer litera- 
riſcher Schatz, der ſeinesgleichen fogar in den lebendigen 
Literaturen ſuchen muß. Bſchämt müſſen wir es bekennen, 
daß unfere ruſſiſchen Brüder uns weit voran find. Bei uns 
erſcheint keine einzige hebräiſche Zeitſchrift. Wiederholte Ber- 
ſuche auf dieſem Gebiete haben dei uns ſchmählich geſcheitert. 
Es wäre wenitzſtens zu wünſchen, daß wir die fo erfolg- 
reichen literariſchen Unternehmungen unſerer ruſſiſchen Literaten 
nahmhaft unterflügen. Männer wie Slonimski und Sokolow 
können mit Recht als die Ruhmesſäulen unſerer bebrälſchen 
Literatur angeſehen werden, und ein Volk, das feine li 
Männer ehrt, ehrt fih ſelber! 

| 


FREUILLETON 


Der Ile von Chodzerow, oder Jekele Kundas 
Eine Erzählung aus dem Leben der Juden in Polen. 
Aus dem Jargon frei übertragen von N. Landes in Lemberg. 


Viertes Capitel. 


„So höret alſo,“ begann Ghane Bejla etwas ruhiger zu 
erzählen, „mein Lahmer, die Füße foler brechen, dort, wo er 
geht, Ribone ſchel Olam! geht heute wie gewöhnlich auf den 
Markt und ficht daſelbſt ein fremdes Bocherl mit einem kleinen 
Bündel auf dem Rücken hungrig und ohne näbich zu wiſſen, 


Der Israelit 


ich euch Mirteml viel 
machen (Segenſprechen), ſein Effen, fein Benſchen (Tiſchgebet)! 
Touſend Chen (Anmuth) vatte alles, was er that, 


Seite 5 


wohin er fih wenden fol. Mein guter Lahmer, gezahlt möge es 
ihm werden, Ribone ſchel Olam! fühlt mit ihm Mitleid und führt 
ihn mit ſich nach Haufe zum Anbeißen. 41) Wie ich das Bocherl 
erblickte, Ribone ſch'l Olam! was fol ich euch fagen, Mirieml ? 


Das Geſicht ſtrahlte wie die Sonne im Tamus 42) und wie 


ich höre, daß er hungrig iſt. laufe ich natürlich im Nu zu 
koche dieſelben ſchnell, 
kaufe ein Stückchen Butter, ein Stückchen Käſe, bereite flugs 
ein Bischen guten Barszez4 3), koche dazu einige Kartoffeln und 
fege ihm Alles vor. Das arme Kind erguidte ih naͤbich. Er 
aß und ich ſaß ihm gegenüber und fab ihm zu, ich fühlte wie 
mir das Herz vor großer Freude im Leide wuchs. Was folt 
erzählen, fein Waſchen, fein Brode 


Ja, was 
wollte ich da jagen ? Ich vergeſſe eines vor dem andern. Fe 
richtig, wie er mit dem Eſſen fertig war, ging er mit meinem 
Lahmen in das Bet-ha-Midraſch zum Rabbiner. Mein guter 
Rabbi nimmt ibn zum Verböten (Examen) in der Meinung, 
daß er es mit einem Jüngele zu thun hat; aber wiſſet ihr, 
Mitiemt, was das Ende war? Der Rabbı, jagt mein Lahmer, 
ſoll Jekele gegenüder — Coit fol mich nicht ſtrafen für tiefe 
fündige Red“ — wie ein Flederwiſch ausgeſehen haben; Je kele 
felit an ihn eine Frage und er blieb — ich fol nicht jûne 
digen mit der Red? — wie ein lahmener Golem ſtehen.“ 

„Gott iſt mit euch!“ rief Miriam del Ddiefen Worten, 
was redet ihr beute, Chane Bejla, feio ihr heute meſchuge 44) 
geworden?“ 

„Bott fol mich nicht ſtrafen für diefe Red, Ribone ſchel 
Diam, nehmet es mir nicht für ungut, Miriemi, entſchuldigte 
ſich Cyane Bejla, man ut doch nur Menſch, man vergibt fidh, 
da entſchlüpft einem ein Wort, aber es i entflohen. Ich habe 
nur das, was wahr if, erzählt, keine einzige Lütze hade ich 
vorgebracht. Ihr könnt darüber fragen Chajke Reb Godel“e, der 
war dabe. Ja! richtig, die Houptſache hade ich ganz 


Wann madhet ihr zum Maſel 45), Tnuim 46), mit D 


Gpajfe it ſchon, ohne böſes Auge, ein erwachſener 5 

Reb Godel, der Zadik, hätte ihn gewiß ſchon längt verhette 
wenn er nicht durchaus euere Malkele zur Schnur haben w: 
Jetzt aber, it ſchon euere Malkele, auch ohne boͤſes Auge, 
ein erwachſenes Mädel; denn nach meiner Rechnung fol fie 
wie mir ſcheint, jetzt fünfzehn Jahre zählen! O, erinnert ihr 
euch Mirieml, wie wir uns einmal verabredet haben, daß wenn 
Gott wird uns helfen, ich werde haben einen Knaben und ihr 
ein Mädchen oder umgekehrt, fo werden wir unſere Kinder 
mit einander verbinden. Euch iſt, geſegnet fei der Name 
Gottes, gleich geholfen worden und ich, Ribone ſchel Diam, 
Dir fei Dank und Lob dafür, wahrſcheinrich bin ich eines 
beſſeren Schickſales nicht merth — ich bin nädich geblieben ver- 
finſtert, wie ich war. Wäre Jekele mein Kind, ich hätte euch, 
Miriemt, gewiß beim Wort gehalten, er hätte gewiß eher ge- 
paßt für Malkele wie Chajke. Was i aber zu thun, wahr- 
ſcheinlich weiß Gott, was er thut. Gott ſitzt oben und paart 
unten, ſagt die Welt. Ja, aber da hade ich wieder das Wich- 
tigſte vergeſſen, wiſſet thr Mirieml, weshalb ich gekommen bin? 
Ich will euch bitten, daß mein Jekele bei euch jeden Sabbat 
jpeifen fol. Ein Gott im Himmel weiß, daß, wenn ich im 
Stande wäre, wie ich es nicht bin, ich würde ihn gänzlich bei 
mir halten, mein Leben fol mir fo lieb fein, Ridone ſchel 


Olam. Was fol ich aber machen, ach! wahrſcheinlich ift es mic 


nicht beſſer beſchert! 

Wenn es euch blos darum zu thun iſt, ſagt Miriam”, 
„fol er bei mir jeden Sabbat ſpeiſen. Es wird, Gottlob! jø 
viel bei mit vorbereitet, daß es noch für eine Perſon zu eſſen 
geben wird.“ 


41) Imbis, Frühſtück. 

42) Der 4. Monat, Juli beiläufig. 
43) Sauce, rothe Suppe.. 

44) Wahnſinnig. 

45) Glück. 

46) Berlobung. 
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„Einſtweilen ſchönen Tant,” fagte Chane Bejla, „ich muß 
ſchon nach Haufe gehen. Ich muß meinem Bocherl ein Lager 
bereiten, er i gewiß näbich müde. Gute Nacht!“ 

„Gute Nacht!“ erwiederte Miriam, worauf Chane Bejla 
eillg die Wohnung der Frau Danziger verlieh. 


Fünftes Capitel. 


Ganz Chodzerow i in voler Thätigkeit, denn ein 
theueter, lieber Gat wird im Städtchen erwartet. Zwar if es 
nicht das erſte Mal, daß er dieſes Städtchen beſucht; denn 
feit dem Beſtande desselben zog dieſer Gaf ſchon unzählige 
Male in dasſelbe ein und aus demſelben aus. Er iſt allge- 
mein bekannt, groß aud klein freut fih dieſer Bekanntſchaft 


Der Israelit 


und demnach ifi er dis nun Niemand läſtig geworden. Im Ge- ` 


gentheil, er i Jedermann ſtets willkemmen, alles jauchzt ihm 


freudigen Herzens entgegen, das Sckönſte und Beſte ihm bie- | 


tent, als ob er zum erfien Male in den Mauern Chodzerow's 
feinen Einzug halten (olte. Dieſer theuere Gaſt, den die 
Judenſchaft jo ſehnſuchtsvoll erwartete, war kein anderer als 
der heilige Sabbat. Alles rennt, eilt zum Empfange des 
theueren und geliebten Gaſtes. Die Handlungen, die kleinen 
wie die großen, werden ſchnell geſchloſſen, Maier, der Schul; 
fiopfer, eilt athemlos von Haus zu Haus, an jedem Thore mit 
dem hölzernen Hammer anſchlagend, daß die geſammte Ein- 
wohnerſchaft des Hauſes bor Schreck laut aufſchreit. Nathan 
der Lahme |pringt auf feinen Krücken auf dem Markte herum, 
ten Verkäuferinnen laut zurufend: „Nach Haufe Weiber! 
Schabes machen! Lichter zünden! nach Hauſe! nach Hauſe!“ 
Da eilt wieder ein Schuſter, ein ſoeben verfertigtes Paar 
Stiefel abzutragen, und dort ein Schneider mit einem ber- 
fertigten Kaftan. Die Köchin wiederum, die im Schweiße des 
Angeſichtes von früheſter Stunde mit der Zubereitung der 
Sabbatbrode und Sabbatſpeiſen beſchäftigt war, eilt mit dem 
Scholet zum Bäcker in voller Angh, ob nicht etwa der Ofen 
bereits gesperrt fei. Und warum dieje allgemeine Eilfertigleit? 
Der heilige Schabbes iſt im Anzuge. Dem theueren Gaſt zu 
Liebe nimmt der arme Jude auf 44 Standen (ogar von feinem 
treueſten Freunde, der ihn aus allen Nöthen rettet, nämlich 
den paar Groſchen, Abſchied. 

Eine halbe Stunde ſpäter berrſchte in dem früher ſo 
belebten Städtchen Ruhe uud Stille. Der Marklplatz und alle 
Gäßchen waren leer und rein gefegt, keine lebendige Seel 
war zu ſehen, kein menſchlicher Tritt vernehmbar. Nur aus der 
Synagoge und dem Bet-ha-Midraſch ertönte lauter Gefang : 
„Komm, o Freund, der Braut entgegen!“ Allmälig jedoch 
ward es draußen wieder lebendig; die Gäßchen waren hell ber 
leuchtet, aus allen Häuſern ſtrahlte ein Meer von Licht, denn 
fie waren ſämmtlich zu Ehren des lieben Gaſtes prachtvoll ilu- 
minirt. Vor jeder Thür ſaßen auf der Schwelle junge Weibchen 
und Mädchen und erzählten einander Buwe - maaßes 47). 
Auch vor der Thür des Hauſes des reichen Chune Danziger 
ſaßen auf einer hölzernen Bank zwei Frauenzimmer. Bei dem 
hellen Lichtſcheine, der aus dem reich illuminirten Hauſe ſttahlte, 
konute man ihre Geſichter ganz deutlich ſehen. Eine dieſer 
Grauen mochte gegen 40 Jahre alt fein. Sie hatte ein länge 
liches Geſicht, eine hohe weiße Stirne, eine längliche Naſe und 
ein paar ſchöͤne blaue Augen. Ihr Haar konnte man nicht 
ſehen, weil es von einer Kuffa, 48) die ſie trug, ganz bedeckt 
war. Die zweite war ein junges Mädchen, das kaum fünfzehn 
Lenze zählte. Ihr Geſicht war weiß wie Alabaſter. Aus dleſem 
funkelten in der Finſternis zwei kohlſchwarze Augengleich zwei 
Diamanten. Ihr Mund war klein und ihre Lippen purpur- 
10th. Sobald fie dieſelben zum Sprechen oͤffnete, fah man 
zwei Reihen weiße Zähne, die zwei ſchönen Perlenſchnüren 
glichen. Ihre Nafe und Stirne ſahen wie gemeißelt von 
Künſtlerhand aus und auf ihrem Rücken ſah man zwei lange 
Haarflechten, die kahlſchwarz waren. Mit einem Worte, dieſes 
fünfzehnjährige Mädchen war eine vollendete Schönheit. Dieſe 
beiden Frauen ſaßen verktaulich neben einander, erzählten ſich 


47) Geſchichten. 
48) Haube. 
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Nr. 24 
feine Buwe- maßes, fondern unterhielten ſich über eine fehs” 
wichtige Angelegenheitt. 

„För nur, Mal ke“, ſprach die ältere zur jüngeren. „Schon 
lange beabſichtige ich mit dir über eine ſehr wichtige Ange- 
legenheit zu ſprechen, aber ich konnte dazu nicht kommen; 
nun aber muß ich doch einmal mit dir darüber reden, Zwar 
iſt es hier zu Lande Sitte, die jungen Kinder aneinander za 
ketten, ohne ſie zu fragen, ob ſie einander geneigt ſind, oder 
nicht. Ich aber halte mich an unſere Sitte in Deutſchland 
und dann biſt du ja mein einziges Kind, mein ganzer Reich- 
thum auf dieſer großen Welt. Höre alſo, meine Freude, 
nächſte Woche wirft du — bis bundert Jahre — fünfzehn Jahre 
alt. Von allen Seiten werden mir die Augen ausgeriſſen, wa- 
rum ich dich nicht verlobe; denn du weißt ganz gut, daß nach 
biefiger Landes itte ein Mädchen von 16 — 17 Jahren [don 
eine alte Jungfer genannt wird. In Wahrheit aber ſehne 


ich mich darnach, von dir ein bischen Freude zu erleben, 
du bit doch mein einziger Trof, meine einzige 
Hoffnung auf dieſer Melt. Ich habe dir, mein Liebes Kind, 


(don mehrmals erzählt. daß ich das Gluͤck, dich zu beſitzen, 
einzig und allein, früher Gelt und dann Rabbi Godel zu 
verdanken habe. Du wirſt daher meine Tbeuere, wobl ſelbſt 
einſehen, daß, wenn Rabbi Godel zu mir einen Schadchen 49) 
ſchickt mit dem Anſucher, daß ich dich feinem Sohne verlode, 
ich ihm das nicht rundwegs abſchlagen kann. Ich wollte viel- 
leicht gern für dich einen beſſern Bräutigam ſuchen, als Chafke, 
und deshalb zögere ih, die Sache von einem Monate zum 
andern, von einer Woche zur andern berſchiedend. Diefe 
Woche aber ſchickte Rabbi Godel Eljakim Schatden zu mir 


und ließ mit durch ibn fagen, daß er nicht länger warten 
kann; denn fein Sohn Chajke if [kom ein erwachſener 
Bachur, beute muß ich ihm daher eine definkive Antwort 


geben, hin oder ber. Dorum, mein theueres Kind, richte ich 
jezt an dich die Frage: Was denkſt du hierüber?“ 
(Bortf. folgt). 


pam 


Vom Büchertiſche. 

„pamatid l'Jsrael“ in Krakau ift eine hebräiſche 
Wochenſchrift für ſämmtliche Inrereſſen des Judenthums und 
der jüdiſchen Literatur. Er zeichnet fih durch die Vielſeitigkeit 
ſeines Inbaltes, wie durch die Muſtergiltigkeit ſeines Styls 
vortheilhoft aus. Er enthält außer eingehenden obe jectiben 
Betrachtungen über alle jüdiſchen Zeitfragen, Original Gor- 
re[pondenzen und Neuigkeiten berufener Schriftſteller aus 
allen Ländern wiſſenſchaftliche Abhandlungen aus dem 
Gebiete der jüdiſchen Litteratur und Geſchichte, Recenſſonen 
neu erſchienener Werke, literariſche Notizen und dgl. und einen 
befonderen belletriſtiſchen Theil. 

Neu eintretende Abonnennten erhalten die bisber er- 
ſchienen größeren Artikel wie z. V. „N d Jann Apu 
d' W De ihn, in einem Sonderabdinde grand pu- 
geſchickt. 

Der Abonnomentspreis beträgt fürs Inland. 6 fl. Mus 
8 fl. 
Adreſſe Redaction des „Hamagid, Krakau (Galizien) 


land 


O DEZ WA. 
Komitet utworzyé sie mającej fundacyi stypendyum im. 
Dra B. Sternberga uprasza niniejszem tych wszystkich. ktörzy 
otrzymali arkusze subskrypcyjne do zbierania składek na rzecz 
powyższej fundacyi, by raczyli takowe razem z uzbieranymi 
datkami bezzwłocznie nadesłać na rece przewodniczącego 
komitetu p S. Mandla- ul. Sw Stanisława l. 5. - 
Również uprasza powtórnie komitet P. T, zwolenników 
i przyjaciół $, p. Dra B. Sternberga o łaskawe nadsyłanie 
datków celem wprowadzenia w życie tejże fundacyi. 
Za komitet: * 
Przewodn. 
S. MANDEL 


Sekretarz 


S SCHLAG. 


49) Ehebermittler. 
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n 2 9... eh mE N | a ee Kr l 
40 N Neu eröffnet. $ 
2 A N N A L A U T 1 Ich mache hiemit dem geehrten P. T. Publicum 
2 bekannt, dass ich mir eine 
1 verelelichte Lachs p $ D amen G ar d ero b Ə $ 
1 | | — h 
IN LEMBERG $ 
sl l 1 MODISTIN | | $ unter der Firma 
1 Ringplatz Nr. 15, Parterre und l. Stock f BET TI MUND f 
empflehlt ihr reich assortirtes T | £ Lem berg, Ringplatz Nr. 11. (I Stock im Hofe) { 
2. Eingang Serbska - Gasse Nr. 2). eröffnet habe. 
A | Lager von Damen u. Kinderhüten 1 | £ 15 E ven Kleider für ie Hochzeiten, 2 
| verschiedener Modewaaren, Sammte, Vellvets, Seiden- i À | Ne und s W. zu sehr billigen Preisen aus. f 
KU stoffe, Spitzen, Stickereien, Herren- und Damen- j ch ferfertige dieselben zu jeder Zeit "nach Wunsch u. 
B i 8 Has 8 Mass nach neuester Mode. Besitze eine Maschine zum 
[i wäsche, Mieder. Blousen Sebirme, Handschuhe, 14 Ausschlagen von Zacken auf Schleier. Pelerinen etc. $ 
8 Damenschube, Galoschen u. verschiedener Modisten- $ in verschiedene Muster. Ta der Hoffnung dass das 
p”, Zugehöre en gros & en detail zu billigsten Preisen. Publicum heissen Kenntniss nehmen wird bitte um 
8 8 
A iat den Waipa dM 1 í zahlreichen Zuspruch Hochachtuagsvoll 
B Hüte wer 5 zen un 0 Betti Mund 
| | dernisiren angenommen. | $ Lemberg, Ringplatz Nr. (I. tock im Hofe). x 
L „ LI a | | a yey aeey aa a 
Am m_m mm m m au m amsr 
f FZSOS09909089 SPECIALIST 
9 Rechts bureau 0 für Frauen - Krankbkeivese 
des Bezirks- Hauptmannes Q | und Geburtshilfe 
ee a 5 Ir va s 
g 5 Dr. LUDWIG WEISS 
\ ür administrative Angelerenheiten 75 
0 z | Lemberg, Karl- Ludwigs - Strasse Nr. 
g, 


% auch betreffs Spirituosen - Verschleiss X 
9 Lemberg, Hetmańska - Gasse Nr. 22. Ordinirt a; von 2 — 4 Uhr Nachmitt: 


6 | dl. Stock. im Hofe) 
für Arme unentgeldlicn. S€ 


Ssoesontooaoe 


— — 


Gründungsjahr 1843 


Feinste Maschinenoee E 
| E russischen, italienischen & innländischen Ursprunges we 
— beste Maschinentreibrismen E 

= Brauerei = Fıchtenpech, Korken & Spunde, Biertropfsäcke. Tränk- Æ 

eimer, Feuereimer, Gummiplatten, Spiral - Schläuche, Asbest, Æ 8 
| Pappenderkel, Glasuren für Bottiche 1 — 
8 E empfiehlt | 

2 das älteste galizische Farb- Osl- & Malprıinlmaargn - Geschält 5 
21 WOLF CZOPP |: 
Re l S 


Lemberg, Žołkiewerstrasse Nr. 2 
2 D ASSE 


Äründongsjahr 1843 


3 
455 


Eelie 8 


Der Zöraelit 


r WOHNUNGS-VERAENDERUNG. 


ahnarzt 


Zahnteehnisches Atelier 


LEMBERG, Syxtuskengasse 2I 
Ordinirt täglich von 9—5 Uhr. 
für Arme unentgeltlich. 


Veränderung. 


Local = 


Ich erlaube mir hiemit anzuzeigen, 
meine seit 21 Jahren im Hause 

r Nr. 14, KRAKAUER - GASSE 
befindliche 


'DVOCATURS-KANZLEI 


tin das neu erbaute Haus der Frau Marie 
Fränkel), sub 
Nr. 1 rrallezer-Gasse 
überwagen habe, 


Advocat Dr. ADOLF WEISS. 


Nene d Hyatt. 


Vier Ziehungen jährlich ! 


Hanpiireiier 200.000 Aud 100.000 Kronen ! 


1 
Erste Verlosung schon am 25 Jänner! Ku 


dass ich 


SER 


Dis BUDADESTER BANK - TEREIN A-0. BUDAPEST 
Actienkapital 3,000.000 f. Reserwefona 600000 fl. 


verkauft die soeben emittirten 


3«loigen Hypethekenbank Lose 


gegen monatliche Ratenzahlungen, und war; 


1 Stück zu 30 Monatsraten a fl. 69 
TEARS y 4.420 
Re ADL A „ 
Das genannte Institut bildet ferner Los- genheits- 
Gesellschaften für 35 Personen auf 25 Stuck 30 ige 
Hypothekenlose zu 85 Monatsraten a fl. 4 ner Losbuch und 


auf 100 Stück 3% ige Hypthekenlose zu 37 Monatstsraten 
a fl. 15 per Losbuch 


Die Couponzinsen gehören bei den Raetn 
briefen, ebenso bei den Los- Gelegenheits - 03 sellsehatten 
den Parteien 

Die Ratenbrie fe, respective Loshicher werden 


schon nach Erlag der erstem Rate; jeoch erst 
Anfangs Jänner aus gefolgt, nachdem d'ese Lose erst 
im Jänner zur Ausfolgung gelangen. 


babe felbige nach der Gebrauddanwerjung eingenommen. 


mich wie 


pecialist 


Dr. J. Reinholä 


Lemberg, Syxtuskengasse 21 
Ordinirt von 10—12 und von 3—5 Uhr Nm. 
— für Arme unentgeltlich. 


T ae 


Schutz vor der Kälte ! 


Ich beehre mich ein geehrtes P. T. Publieum 
bekannt zu machen, dass ich mein 


BRENNHOLZ - LAGER 


Grodeker -Gasse Nr. =5 
(vis a vis dem Bahnhof der Czernowitz-Jassyer-Eisenb.) 


eröffnet habe, woselbst man gutes trockenes 
Brennholz in allen Gattungen bekommen kann. 


Ich mache das geehrte P. T. Publicum haupt- 
sächlich darauf aufmerksam, dass bei mir vorzüglich 
auf ein gewissenhaftes und „gutes Maas’ geachtet 
wird, und dass es mein stetes Bestreben sejr wird, 


als auch in Beziehung auf die gute Qualität des 


Brennholzes vollkommen zufriedenzustellen, 


Um- zahlreichen Zuspruch bittet 
yi 


— 


Hochachtungsvoll - | 


E. Goldmann. 


Beachtenswerthes Zeugniß einer 


Lungenleidenden. 


Görsdorf A e ! 

Jh theile Euer Wohlgeb. Hrn. E. Weiden ann fn S 
burg a. Harz ergebenſt Nachſtehendes über mein Been mi! 
nachdem ich eine 40 tägige Gur bereits durchgemach! 
Seit 4 Jahren habe ich einen Huſten, welcher ſich imme; 
verſchlimmerte, bis endlich auch Blutbufen: ai. Trog 
der vielen angewandten Mittel wurde ich bon Tag zu Tag 
ſchwächer, 
neſung aufgegeden. 

Eines Tages batte mein Mann ein Mittel in einer Zei- 
tung gefunden, es war die Pflanze Polyge n u m, ſofort habe 
ich mir 10 Packete von dieſer Pflanze kommen laſſen und 
Die 
eren Tage wurde Hufen und Auswurf immer ſtärker bie zum 


dat. 


zehnten Tage, nach dem Gebrauche der erſten Sendung fühlte 


$ 


ich mich wohler, der Huſten ließ nach und der Schleim wurde 
geringer. 

Der Appetit wurde beffer, und ich konnte viel japit 
ſchlafen. Seit der zweiten Sendung, Gott fei Dank, fühle ich 
neugeboren und kann allen Leldzgden den 
Thee wärmſtens empfeblen. 

Nehmen Sie daher meinen aufrichligfien Dank und fenden 
Sie mir noch für 12 Gulden. Marie Brockelt. 


Herausgegeben vom Vereine Schomer Israel Derantwortl. Redacteur Dr. Samuel Pohl — Druckerei Ch. Rohofun Lemberg. 
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das geehrte P. T. Publicum sowol in dieser Beziehung 


und hatte ich bereite alle Hoffnung auf Wiederge— 


1 


